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Der Löwe.

In dunkles Lazur die goldnen Sterne eingestreut

spannt sich der Himmel als blumiger Teppich über die

Wüste ; in ihr jagt der Samum , vor dem jedes Leben

flieht und sich verbirgt , nächtlicher Stunde , als Gespenst

umher ; ohnmächtig sinkt dahin , wen sein Hauch erreicht.

Also auch umstreist der Löwe , der Hölle Gesandter,

den Rand der Wüste . Er ruht unter dem Baldachin

der Gebüsche , auf dem Purpur und Gold der Blumen;

aber ihn erlaben Duft und Schimmer der Lilien nicht,

nicht der Palme Fächeln , nicht der Gesang der Vö 'gel,

wie den Tyrannen wohl ein rohes Schlachtlied erschüttert,

doch kein Heller Harfenton erquickt . Den Löwen erfreut

das Gebrüll des Panthers , und ein Dlutstrahl ist die

Blume die er pflückt , der Schweiß des Opfers ist ihm

süßer Duft.

Von seinem Lager hebt er sich , reckt die Glieder,

und sendet wie lähmende Pfeile die Blicke durch die Luft.

Er brüllt zur Erde nieder , und ein Donner rollt über

sie erschütternd hin ; die Thiere der Wildniß fahren er¬

schrocken auf . Der Panther springt hervor , sein glühen¬

des Auge sucht den Löwen und meidet ihn . Der Ele¬

phant stürzt über die krachenden Aeste mit aufgehobenem

Rüssel . Das Rhinozeros fährt dahin , ein schwer belade-
Mcyer , Thierzeichnnngen. 2
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ner Wagen ; eS reißt mit seinem Hörne tieft Furchen in

die Erde , und schleudert Wolken von Staub und Sand

umher . Der Büffel schießt brüllend , mit gebücktem Haupt,

aus dem Sumpft ; das Nilpferd taucht schnaubend in

den Fluchen empor und erschrocken wieder unter . Die

Affen schwingen sich ängstlich und sammernd von Ast

zu Ast . Unsicher sagt die Herde erschrockener Gazellen

über die Ebene , ihr Haar sträubet sich , wie vom Orkane

werden sie in die Wüste geworfen . Die Vogel flattern

auf wie Staub und Blätter im Wirbelwind . Nur die

Schlangen , die grausamen , die stummen , richten sich

empor , blicken über das Nohr und schlingen sich wonnig

um die Aeste . Die Hyäne schleicht heulend und lachend

herbey , und der Geyer kreiset über den Palmen . Der

Löwe lauert im Gebüsche , sein breites Gesicht starrt aus

brauner Mähne , wie das Haupt der Meduse ; da regt

eS sich im Laubs , das Auge des Löwen erschaut die

Gazelle ; er drückt den glatten , dicken Leib zu Boden,

schleicht heran und hat blitzschnell , in gewaltige»

Sprüngen , sie geworfen . Er zerbeißt den Nacken

des zuckenden Thieres , legt sich neben seine Beute,

leckt mit stachlichter Junge das Fleisch und sein stähler¬

ner Iahn zermalmt die Knochen , wahrend er in Gier

und Wollust das Auge zudrückt . Dann schreitet er ins

hohe Gras dem Strome zu , unter den bleichen Schädeln

und Gerippen der Thiere , welche er gemordet ; während

auf die verlassene Beute der Geyer wie ein Pfeil her-
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nieder schwirrt . — Der Löwe begegnet dem Leoparden;

hoch auf steigt seine Mähne , er schüttelt sie , die Augen

funkeln , er runzelt die Stirn , er hebt die borstigen

Lippen , entblößt ein blendendweißes Gebiß ; dann wen¬

det er sich hin und her , schwingt in Kreisen den langen

Schweif , schlägt den Boden , peitscht sich ermuthigend

die Seiten . Knurrend umkreisen die Thiere einander,

der Leoparde schmiegt und windet sich ; ihm entgegen

springt der Löwe , jener gewandt zur Seite ; da richtet

wüthend sich der Löwe auf , seine Blicke brennen,

ein Schlag mit der breiten Pranke hat den Leoparden

zu Boden geschmettert . Denn die Pranke ist da»

Zepter , durch welches der König der Thiere herrscht,

und keines widersteht ihm ; er wirft seine scharfen

Krallen um die Kehle des Büffels , reißt ihn nieder,

und setzt mit ihm flüchtig über die Hecke . Er schwingt

sich auf die Giraffe , sie rennt mit ihm in die

Wüste , er hackt sich fest und drückt sie zu Boden . Er

klammert sich an den Rüssel des Elephanten an , um¬

sonst sucht dieser ihn loszuschütteln und unter die Füße

zu werfen ; er bricht erschöpft zusammen , eine Beute

LeS gewandten Löwen . Er kämpft mit Tiger und

Krokodil und wüthet gegen sein eigenes Geschlecht.

Der Mensch allein tritt ihm entgegen und blickt keck

in sein zorniges Auge , auf sein blitzendes Gebiß ; der

Mensch mit seinen glatten Händen , dem schwachen Arm,

besiegt den Tyrannen der Schöpfung . Der Jäger und
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seine Rüben suchen ihn auf ; da schießt der Löwe mir

offenem Rachen , brüllend aus dem Gebüsch , er legt

sich hin , er achtet nicht auf das Gebell der Hunde;

sie bringen ein , und stürze » zurück ; scheu umgehn

sie ihn , mit zornigem Blick verfolgt er ihre Schritte.

Naht ihm einer , da hebt er seine Tatze , läßt sie

zerschmetternd auf den Verwegenen fallen . Der Jäger

tritt vor , die Kugel blitzt dem Könige der Thiere

in die Brust.

Wohl stacheln Wuth und Hunger den Löwen , dann

nur trotzt er dem Menschen , schleicht herbey , sucht

im Dunkel ihn zu überfallen . Steht ihm dieser ent¬

schlossen entgegen , mit festem , ruhigem Blicke ; der Löwe

geht rückwärts , Schritt für Schritt , unverwandt das

Aug auf den Menschen gerichtet und ist er sicher , dann

flieht er feig und rasch dem Dickicht zu.

Er kreist brüllend um das nächtliche Lager der

Koffern , die Hunde schlagen an , die Rinder drängen

sich um ihre Hirten ; der Löwe aber scheut das Feuer

und den Blitz , über welchen der Mensch gebietet . Und

hat er auch den Wehrlosen ergriffen , er wagt es nicht

ihn zu würgen , er hält ihn gefangen , er faßt den

Arm zwischen seine Zähne , und schlägt das Auge nieder;

er läßt ihn los , er faßt ihn wieder und verletzt ihn

nicht ; wie ein schwarzer Schatten mit dem Todesblick

erscheint ihm der Neger , wie ein Geist der Europäer,

mit seinem edeln , blassen Angesicht ; des Menschen gc-
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bietender Blick dringt in seine Brust und überwältigt

ihn . Der Löwe läßt den Gefangenen frey und ent¬

weicht ; doch wenn dieser ungeduldig das Messer ergreift

und mit gewaltigem Stoß ins Herz ihn trifft , dann

gewinnt der Löwe Muth im Sterben ; wirft sich brüllend

über den Helden und zerfleischt liegt dieser neben dem

überwundenen Räuber . — Nur wenn der Sieg ihm

leicht geworden , wird er frech und furchtbar ; so verfolgt

er grausam wie ein Todesengel den Buschmann und

fordert täglich brüllend sein Opfer von der Horde.

Wer aber mit Gewalt ihn nicht bezwingt , entflieht

ihm durch List ; der einsam Reisende trägt den Stab

mit dem schwarzen Federbusch , auf diesen stürzt sich

blindlings der Tyrann . Auch ein Schwacher wagt

es den Löwen aufzusuchen , wenn dieser , von Blut

berauscht , bey der Hitze des Mittags schläft ; der ver¬

giftete Pfeil hat ihn sicher getroffen , er flieht erschrocken

und betäubt von der Seite der Löwin weg , während

das Gift , die Kräfte lähmend , durch die Adern schleicht.

Der Beduine dringt ins tiefe Dickicht , zuin Lager

der Löwin , und keck ergreift er die Jungen ; die Löwin

verfolgt heulend die Spur ; doch umsonst ist ihre Raserey,

und wenn sie den Verwegenen erreicht , dieser schickt ihr

den tödtlichen Speer entgegen , bevor sie zum Sprunge

sich gestellt.

Der junge , gefangene Löwe wächst auf , seine Ohren,

seine Krallen richten sich empor , um den dicken Hals
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schwillt die buschige Mähne , schnell erstarkt er ; aber

gebannt ist der Herrscher über die Wildniß hinter dem ^

Eisengitter . Ungeduldig schreitet er auf und nieder;

er brüllt den Neugierigen entgegen , die sich seiner

Wuth freuen ; er schlägt das Gitter und leckt die Wände

hohl . Au ihm hinein tritt der Wärter , legt die Hand

in seinen Rachen , setzt den Fuß ihm auf den Nacken.

Und hat er auch den Weg gefunden aus seinem Ver¬

schlag , ein Blick , ein Wink seines Herrn , so kehrt er

gelassen dahin zurück . — Der , vor welchem da ein Tiger

flieht , der Büffel zittert , erkennt im Menschen seinen

Herrscher an ; dieser bezwingt seine Wuth , er spannt

ihn im Triumphe an den Wagen , er hetzt ihn gegen

den Panther . Und ins enge Verließ geworfen , liebkoset ,
der Tyrann der Thiere einem Hündchen , unterzieht sich

seinen Launen und duldet willig Neckereyen ; bis seine.

Knochen schwellen und mürbe werden , und er abge¬

mattet erliegt.
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